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zweimal bitten. Aus allen Himmelsrich-
tungen strömten sie zum Durlacher Tor,
wo eine regelrechte Volksfestatmosphä-
re herrschte.

Um 9 Uhr startet die erste Führung, ei-
nige Teilnehmer scharren schon kurz
nach 8 Uhr mit den Füßen und können
es kaum erwarten,
in den Karlsruher
Untergrund zu
kommen. Alles ist
exakt geplant. Im
Zehn-Minuten-
Takt werden die Gruppen nach unten
geschleust. Zuerst die Ausrüstung: Jeder
bekommt einen roten Helm und eine
orangefarbene Warnweste, dazu gibt es
ein Kopfhörerset. Bauingenieur Andre-
as Halder gibt ein Handzeichen, die
Gruppe läuft ihm nach. Vor dem Abstieg
in die Tiefe gibt es erst mal die wichtigs-
ten Informationen zum Tunnelbau und
Bohrer an einer Schautafel. 9,30-80-
1 300 – so klingen Traummaße für Tech-
nikbegeisterte. Giulia ist gut 80 Meter
lang und wiegt 1 300 Tonnen, ihr
Schneidrad hat einen Durchmesser von

9,30 Metern. Halder gibt wieder Hand-
zeichen, über Treppen geht es 17 Meter
in die Tiefe. Nun staunen die Teilnehmer
Bauklötze. Da liegt sie – Giulia in ihrer
ganzen Pracht. Die Kameras werden ge-
zückt. Nach zehn Minuten – die Gruppe
ist inzwischen am „Kopf“ des Stahlko-

losses angekom-
men – heißt es Ab-
schied nehmen von
Giulia. Ein letzter
Blick, ein letztes
Bild. „Die Führun-

gen machen mir Freude, weil das Publi-
kum interessiert und aufmerksam ist.
Wenn die Leute die Maschine sehen,
leuchten ihre Augen richtig auf“, be-
richtet Halder. Der 38 Jahre alte Bauin-
genieur der BeMo Tunnelling GmbH ist
einer von neun Mitarbeitern, die die Be-
sucher führen und mit technischen Da-
ten und Informationen füttern. Die Be-
geisterung der Besucher kann er gut ver-
stehen, es gehe ihm genauso. Auch An-
dreas Halders Augen leuchten, wenn er
über Giulia spricht. Und noch ein Au-
genpaar strahlt, es gehört Uwe Konrath,

BAUINGENIEUR Andreas Halder füttert die Teilnehmer der Führung mit technischen Daten und Informationen zum Karlsruher Tunnelbau. Danach ging es für die Gruppe in die Tiefe, wo
die Besucher die Tunnelvortriebsmaschine Giulia in ihrer vollen Pracht bewundern konnten. Foto: Alàbiso

„Die Leute bekommen
leuchtende Augen“

Zehn Minuten mit Giulia
Zum Tunnelbau-Start: Tag der offenen Baustelle lockt rund 15 000 Menschen an das Durlacher Tor

Von unserem Redaktionsmitglied
Patrizia Kaluzny

Seit Tagen hat er auf diesen Moment
hingefiebert. Nun ist er da. Endlich darf
er zu ihr: zu Giulia. Immer wieder stand
er am Zaun und beobachtete das Ge-
schehen am Durlacher Tor, die Spiegel-
reflexkamera griffbereit. „Ich bin ein
absoluter Technikfreak und freue mich
wie ein kleines Kind, dass ich die Tun-
nelvortriebsmaschine in ihrer komplet-
ten Größe sehen kann“, gesteht der
Mittvierziger. Seinen Namen will er
nicht verraten, lieber anonym bleiben,
seine Begeisterung zu Giulia ist ihm ein
bisschen peinlich. „Meine Kollegen im
Geschäft lachen eh schon“, sagt er und
muss selbst lachen.

Während am Samstag nur geladene
Gäste beim „Anschlagfest“ den Start
des Karlsruher Tunnelbaus feierten, bei
dem die Tunnelvortriebsmaschine
(TVM) auf den Namen Giulia getauft
wurde, gab es am gestrigen Sonntag mit
dem Tag der offenen Baustelle ein Fest
für die Bürger. Und die ließen sich nicht

dem Geschäftsführer der Kasig. Er ist
glücklich über den riesigen Zuspruch
aus der Bevölkerung. Es zeige die ge-
wachsene Akzeptanz für das Projekt,
das für viele bislang vor allem mit Be-
einträchtigungen verbunden war. „Wir
können den Bürgern heute ein Produkt
unserer Arbeit zeigen – auch wenn es ein
Teiletappenziel ist“, freut sich Uwe
Konrath.

Rund 15 000 Besucher waren es am
Ende, wie Kasig-Sprecher Achim Win-
kel mitteilte. Knapp 2 000 davon hatten
eines der begehrten Tickets für die Bau-
stellentour ergattert. Dem Großteil blieb
nur der Blick auf Giulia von oben in den
Schacht. Spannend war es aber auch
oberirdisch: Zu sehen gab es zum Bei-
spiel die Separier-Anlage, wo später das
vom Schneidrad abgebaute Erdreich
„durchgesiebt“ wird. Auf zwei LED-
Wänden liefen Bilder und Informatio-
nen zum Tunnelbau. Auch die Bauarbei-
ter standen den wissbegierigen Besu-
chern Rede und Antwort.
n Zeitgeschehen, Kommentar, Sonder-

seite, Splitter.

Galinski-Auftritt
sorgt für Diskussionen

Schriftstellerin übt deutliche Israel-Kritik

Von unserem Mitarbeiter
Ekart Kinkel

Mit offen vorgetragener Israel-Kritik
sowie einem Plädoyer für Russlands Mi-
nisterpräsident Wladimir Putin hat die
Schriftstellerin Evelyn Hecht-Galinski
bei ihrem Auftritt in Karlsruhe für Dis-
kussionsstoff gesorgt. „Ich will nicht
mehr für die men-
schenverachtende
Außenpolitik des
Staates Israel in
Mithaftung ge-
nommen werden“,
sagte die für ihre kritische Haltung be-
kannte Tochter von Heinz Galinski, dem
1992 verstorbenen Vorsitzenden des
Zentralrats der Juden in Deutschland.

Israelische Soldaten hätten im Gaza-
Streifen wahre Massaker angerichtet,
und Deutschland habe keine Lazarett-
schiffe in die Region geschickt, sondern
der israelischen Armee noch zwei
Kriegsschiffe zum Sonderpreis verkauft.
Auch in der Ukraine-Krise verhalte sich
die Bundesregierung einseitig, so Hecht-
Galinski, was angesichts von 27 Millio-
nen russischen Kriegstoten im Zweiten
Weltkrieg eigentlich unverständlich sei.
Sie habe das „ewige Russland-Bashing“
satt, sagte Hecht-Galinski, „ich bin ein
Putin-Versteher“. Hecht-Galinski war
Hauptrednerin einer von den Montags-

Mahnwachen aus dem Südwesten orga-
nisierten Kundgebung mit rund 300 Zu-
hörern am Samstagnachmittag auf dem
Friedrichsplatz. Zum Auftakt der Ver-
anstaltung zogen bereits 150 Demons-
tranten durch die Fußgängerzone und
machten ihrem Unmut über die derzeiti-
ge Politik der Supermächte mit Plaka-
ten wie „Wir wollen alles außer Krieg“

und „Wenn Un-
recht zu Recht
wird, wird Wider-
stand zur Pflicht“
Luft. Es war die
bisher größte Ver-

anstaltung der Karlsruher Mahnwache
für den Frieden, die seit Mitte Mai jeden
Montagabend um 19 Uhr auf den Fried-
richsplatz für Abrüstung eintritt. Damit
sind die Karlsruher Aktivisten Teil einer
bundesweiten Bewegung, die im März in
Berlin ihren Anfang nahm und danach
über ganz Deutschland schwappte.

Kritische Worte richtete Hecht-Galin-
ski auch an die Veranstalter und deren
„Hang zum Populismus“. Auch unter
den Besuchern wurden zahlreiche Stim-
men laut, die die Wortbeiträge der Red-
ner als „polemische Verschwörungs-
theorien“ brandmarkten. „Ich werde si-
cherlich nicht mehr oft bei Mahnwachen
auftreten“, so Hecht-Galinski, ihr fehl-
ten bei dem Rundumschlag gegen Me-
dien und Politik die „konkreten Ziele

und Lösungsvorschläge“. Außerdem sei-
en die Mahnwachen mittlerweile ein
Sammelbecken für Menschen mit radi-
kalen Positionen. „Wir sind ein loser
Zusammenschluss von Menschen, die
ohne politische Parteizugehörigkeit für
den Frieden eintreten“, betonte zwar
Organisator Franz Zittel.

Zittel ist allerdings nicht nur als Frie-
densaktivist bekannt, auf Facebook
machte er bereits öffentlich gegen die

Aufnahme von kurdischen Flüchtlingen
in Deutschland mobil und sympathisier-
te mit den geschichtsrevisionistischen
Aussagen von Gerd Schultze-Rhonhof,
der Polen und den Alliierten eine Mit-
schuld am Ausbruch des Zweiten Welt-
kriegs attestierte.

Pfiffe aus Trillerpfeifen gab es bei der
Rede des Journalisten Ken Jebsen, der
bereits bei der ersten Mahnwache in
Berlin sprach und die einseitige Bericht-

erstattung mancher Medien kritisierte.
Vor drei Jahren verlor Jebsen wegen an-
tisemitischer Aussagen seine Anstellung
beim RBB und betreibt seither das un-
abhängige Magazin KenFM. In Karlsru-
he stellte er Rüstungsexporte in Krisen-
regionen grundsätzlich in Frage. „Es
heißt immer wieder, die gelieferten Waf-
fen dürften nicht in die falschen Hände
fallen. Aber was sind denn die richtigen
Hände?“

Kundgebung der
Mahnwachen aus dem Land

AN DER KUNDGEBUNG der Mahnwachen aus dem Südwesten auf dem Friedrichsplatz nahmen etwa 300 Menschen teil, zuvor zogen
150 Demonstranten durch die Fußgängerzone. Foto: Alàbiso

Polizei sucht Zeugen
nach Unfallflucht

BNN – Die Polizei sucht Zeugen, die in
der Nacht zum Sonntag gegen 0.30 Uhr
einen Verkehrsunfall an der Kreuzung
Mannheimer-/Forststraße beobachteten.
Ein von der Forststraße her kommender
Pkw-Fahrer stieß mit einem 57-jährigen
Autofahrer zusammen, der auf der
Mannheimer Straße in Richtung Ostring
unterwegs war und Vorfahrt hatte.

Der Fahrer aus der Forststraße fuhr
nach dem Zusammenstoß einfach wei-
ter. Zwei Zeugen beobachteten den Vor-
fall, notierten das Kennzeichen und ga-
ben den Zettel dem 57-Jährigen. Die Po-
lizei bittet diese beiden Personen, sich
mit dem Polizeirevier in der Oststadt
unter der Telefonnummer (07 21)
6 66 32 11 in Verbindung zu setzen.

Ärger um Schwarzkittel
Wildschweine treiben Unwesen auf Hauptfriedhof

eki. Wildschweinrotten sorgten auf
dem Hauptfriedhof in den vergangenen
14 Tagen gleich zweimal für Aufre-
gung. Bereits vor zwei Wochen drangen
zum ersten Mal Schwarzkittel in den
Friedhof ein und hinterließen dort auch
auf einer Grabstätte ihre Spuren.

In der Nacht zum Freitag wurden er-
neut Wildschweine auf dem Friedhofs-
gelände gesichtet, bestätigt Friedhofs-
amtsleiter Matthäus Vogel auf BNN-
Nachfrage. Als die Friedhofsmitarbei-
ter die Schweinespuren entdeckten und

Jäger vom Forstamt das Gelände
durchsuchten, waren die Eindringlinge
aber schon wieder in Richtung Hardt-
wald verschwunden. Aller Voraussicht
nach fanden die Tiere über den nördli-
chen Eingang am Hirtenweg den Weg
auf den Hauptfriedhof. „Sobald je-

mand diese Eingangstür offen stehen
lässt, können die Wildschweine pro-
blemlos auf den Friedhof gelangen“,
sagt Vogel und appelliert an alle Fried-
hofsbesucher, die Tür nach Betreten
und Verlassen des Geländes immer zu
schließen. Um das Eindringen der

Schweinerotten künftig zu verhindern,
werde über das Anbringen einer selbst-
schließenden Tür nachgedacht. Nächt-
liche Schließzeiten sind laut Vogel aber
auf dem Hauptfriedhof nicht möglich,
„sonst besteht die Gefahr, dass Fried-
hofsbesucher auf dem Gelände einge-
schlossen werden“.

Wildschweine trieben in den vergan-
genen Monaten auch auf den Sport-
plätzen in der Waldstadt ihr Unwesen
und erreichten nun erstmals auch den
Hauptfriedhof.

Immer wieder stehen neue Besu-
chergruppen um Ulf Tetzlaff, Abtei-

lungsleiter für Messtechnik und Ver-
messung bei der BeMo Tunnelling
GmbH. Die Fragen sind aber immer
wieder die gleichen, die Tetzlaff beant-
worten muss. Ob man von dem Tun-
nelbohren auch an der Oberfläche et-
was hören wird? Die Besucher interes-
siert aber auch brennend, wie lange
die Leute unter der Erde arbeiten, wo-
hin der ganze Aushub kommt und wie
viele Meter Giulia am Tag schafft.

★

Benjamin hat schon Teile der Tunnel-
vortriebsmaschine am Kran über dem
Durlacher Tor schweben sehen. Nun
durfte der Neunjährige sogar in den
Untergrund hinabsteigen und Giulia in
ihrer ganzen imposanten Größe be-
staunen. Sein Papa Udo Weinbrecht
hatte zwei der begehrten Tickets er-
gattert. „Das ist eine einmalige Ge-
schichte. Das wollten wir uns schon

gerne anschauen“, sagt der Karlsru-
her. Doch auch wenn Benjamin ganz
begeistert von Giulia war und am
liebsten auf den Koloss geklettert und
mal Probe gefahren wäre, bleibt am
Ende die nüchterne Erkenntnis: „Nö,
Bauingenieur will ich nicht werden.“

★

Dass die Sendung mit der Maus
nicht nur Kinder begeistert, sondern
auch Erwachsene, konnte man auch
beim Tag der offenen Baustelle sehen.
Im Festzelt lief der Film „Die Sendung
mit der Maus erklärt den Tunnelbau“ –
und davor auf den Holzbänken saßen
mit staunenden Gesichtern vor allem
Erwachsene jeden Alters.

★

„Junge Dame, Sie müssen ihre
Schuhe schon richtig zubinden, wir
sind hier schließlich auf einer Baustel-
le.“ Das Sicherheitspersonal am Ein-
gang hatte kein Verständnis für modi-
sche Raffinessen an den Füßen der
Besucher. Coole Sneakers hin oder
her – ohne ordentliche Schnürung kei-
ne Baustellenbesichtigung. kal

Splitter


